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Eines der wichtigsten anthropologischen Probleme ist die Fehlentwicklung, die zu Neurosen oder 
gar Psychosen führt. Lacan ist berühmt für seine Hartnäckigkeit in der psychologischen 
Erforschung. In der chinesischen Symbolik der Einheit der Gegensätze von Yin (陰 = schattig, 
dunkel, innen) und Yang (陽 =hell, sonnig, außen, zur Sonne gerichtet)  (Taiji Tu = das Äußerste-
Symbol) und dem Buch der Wandlungen (Yi 易 = Wandlung  jing 经 = Buch) ist thematisch das 
Problem der menschlichen Entwicklung angerissen, das etwas detaillierter und dialektischer in 
Hegels Logik entfaltet wurde. Lacan interessierte sich intensiv für die chinesische Philosophie, was 
François Cheng und Zao Wou-Ki stark in Diskussionen zu spüren bekamen. Im Übrigen ist er 
ebenfalls grundlegend von Hegel beeinflusst worden. 

Lacan war ein Getriebener, der nach den letzten Ursachen der Psyche suchte und davor warnte in 
festen Deutungen und Begriffen verhaftet zu bleiben. Man solle sich besser auf die Seite der 
Signifikanten schlagen und das Signifikat besser ruhen lassen. Die unendliche Signifikantenkette ist
ein Symptom dafür, die letzte Ursache, das eigentliche Signifikat, das Taiji nicht zu finden.

Wittgenstein war ebenfalls ein Getriebener, aber er konnte nicht erlöst werden, obwohl er sich 
ständig bemühte. Eines seiner virulenten Grundprobleme war das Passen. Passen zwei Gabeln 
zusammen? Was ist der Unterschied zwischen einem Hohlzylinder und einem Vollzylinder? Wann 
ist eine Erklärung an einem Ende angekommen? Wenn ich damit zufrieden bin.

Auch ich hatte ein virulentes Problem, das für meine Überlegungen zentral war: das Symbolon.
Das Zeichen muss mit seinem Bezeichneten irgendwie und irgendwo übereinstimmen, sonst fehlt 
die Bedeutung. Goodman war es glaube ich, der die interessante Ansicht vertrat, dass eine Karte nur
bedeutungsvoll sein kann, wenn sie an irgendeinem „Punkt“ mit der Realität übereinstimmt. „Sie 
sind hier“ heißt es oft bei Wandertafeln und der Standort ist kaum noch zu erblicken, da so viele 
Finger ihn berührt haben und meistens ein weißer Fleck zurückbleibt, an dem man die Stelle 
dennoch klar und sogar klarer erkennen kann. Woher aber kommt die ontologische Differenz von 
Zeichen und Objekt? Ein Objekt scheint ja real zu sein und ein Zeichen nur eine mentale 
Zeigehandlung, ein Cogito. Ich fand in dem griechischen Symbol den Zugang. Freunde, die sich auf
lange Zeit trennten, wollten sich beim Wiedersehen wiedererkennen1 und zerbrachen dazu eine 
Scheibe in zwei Teile, wovon jeder Freund einen Teil mit sich nahm. Passten sie zusammen beim 
Treffen, so waren sie tatsächlich, trotz ihrer starken Veränderung während der langen Zeit wohl 
doch die Freunde. Doch wer garantiert, dass die eine Scherbe nicht nachgemacht wurde? Oder wer 
garantiert, dass die nur annähernd passenden Scherbe tatsächlich das Gegenstück der anderen ist? 

1 Die Wiedererkennung ist ein zentraler Punkt in der griechischen Literatur und Philosophie.



Kurz: die Wahrheit existiert nicht. Das ist ein Grund für die unendliche Signifikantenkette, die von 
Zeichen zu Zeichen wandert ohne je anzukommen. Aber ein philosophischer Mensch kann doch auf
die Wahrheit nicht verzichten! Nicht umsonst hat Platon sich eine ideale Welt der Ideen konstruiert, 
die ihm die Wahrheit garantieren sollte. Das ideale Passen.

Lacan hat Recht aber auch Platon und auch der verzweifelte Wittgenstein, der einer Illusion in dem 
Tractatus erlegen war. Es gibt einen Ort der Wahrheit, wo Zeichen und Bezeichnetes 
übereinstimmen oder besser übereinstimmten. Schon ein erster Hinweis liegt in der ursprünglich 
gleichen Ontologie von Zeichen und Bezeichnetem: die Scherben sind ontologisch gleich, die eine 
Scherbe ist materiell, die andere auch. Keine ist nur mental. Aber das, was die Zeichenrelation 
ermöglicht und damit die Bedeutung hergibt ist mental: die Absicht.

Doch zurück zum Taiji. Was ist es? Was ist das Äußerste, in dem das Objekt mit seinem Zeichen 
zusammenfällt? Was ist das Ganze, wovon beide, Zeichen und Bezeichnetes nur Teile sind? Wo Yin 
und Yang zusammenfallen? Wo der Schatten von der Sonne gebildet wird? Was hat es mit dem 
Höhlengleichnis auf sich? Was ist die eigentliche Höhle und was ist das Licht der Welt? 

Das Problem ist, dass die Einheit, die die Zeichenfunktion und damit die Wahrheit garantiert, nicht 
mehr existiert und nicht mehr hergestellt werden kann. Daher das Umherirren von Lacan, 
Wittgenstein und allen Wahrheitssuchern.

Diese Einheit, wenn man sich ihrer endlich bewusst wird, existiert leider nicht mehr. Wenn wir da 
sind, dann ist da die Leere, das Nichtsein, das Bù she 不是. Der Anfang der Logik, das Sein Hegels.

Ich nenne es die Situation, die alles potenziell enthält, aber inhaltlich nur das vage Selbst und die 
die Umgebung ist, der Ort für das Selbst. Das Selbst existiert im Nichts. Die Umgebung, das 
Umgreifende, wie es Jaspers nannte, ist mentaler Ersatz für den Ausschluss.

Dieses Umgebende ist Erinnerung. Das Erinnern an ein vergangenes Innen, an die vergangene 
„Höhle“, die mit Wasser, dem Weihwasser und dem Taufwasser gefüllt war: die uterale Insistenz.

Hier findet die Signifikantenkette ihren Ursprung. Aber das Objekt ist tot. Die Ganzheit vergangen. 
Das Wahre war die Ganzheit. Es gibt keine richtige Interpretation. Denn die Wahrheit ist vorüber 
und nur in dem Moment des Bruchs, d.h. der Geburt, dem Zerbrechen der Tonscheibe sozusagen, 
war Wahrheit anwesend. In dem Moment, wo sie sich konstituierte, war sie bereits verflossen.

Das ist die erlösende Erkenntnis. Dass das Taiji zwar vergangen ist, aber uns ständig am Leben 
erhält. Nur wenn wir zurück wollen und eben nicht können, landen wir in der Neurose. Haben wir 
die Kraft der Ganzheit mental erfasst und erkannt, dass ein ergreifendes Zurückblicken nicht 
möglich2 ist, wird die Kraft nicht zerstörerisch, sondern produktiv. Wir bilden neue und partielle 
Einheiten und schreiten vorwärts. Wir versöhnen unsere Mentalität mit der Realität, die 
Wirklichkeit. Begriffe werden nie ganz passen, Fremdes ist nie zu eliminieren. Es erhält uns am 
Leben. Wir tun so als ob die Einheit erreichbar wäre, wissen aber, dass sie es nicht ist. Es wird nie 
ganze Gerechtigkeit geben, aber wir streben danach und müssen es. Das ist Kant. Nicht die Ideen 
als Realität sondern als Regulative.

Wer die Spannung zwischen Signifikant und Signifikat nicht aushält und kreativ dialektisch 
umsetzt, der fällt in eine monolithische Spaltung zurück, die keine auch wenn nur relative Einheit 
kennt. Er wird Terrorist oder/und Psychopath. Die Psychose ist die aufgegebene Lösung, über die 
die Neurose noch verfügt in der Anerkennung der produktiven Differenz, der dann die Werte 

2 Vergleiche die Erstarrung von Lots  Frau zur Salzsäule.



schafft.3 Das war auch der Sinn des Freudschen Ödipuskonflikts, in dessen Lösung die 
Ermöglichung der Entwicklung besteht.

Jedoch ist es wichtig, die Kraft des Ganzheitsstrebens zu bewahren, sonst wird die Welt formal und 
mechanistisch und verliert ihre Bedeutung. Der Wille ergibt sich in die selbst konstruierte 
Determiniertheit. Ich weiß nicht, ob Hegels Logik richtig ist. Die Logik entwickelt sich nicht vorab,
sondern in ständiger Wechselwirkung mit der Realität, sie (die Logik/die Realität) ist selbst ein 
Produkt unserer positiven Hinwendung zum dialektischen Prozess der Konstruktion. Kunst, 
philosophisch geläutert, schafft Wirklichkeit oder bildet die Realität utopisch ab, indem sie die 
Wirklichkeit erkennend verklärt. Schiller sah ihre positive Macht.

Yin ist die uterale schattige Raumzeit und Yang die Ortszeit nach der Geburt, dem Erblicken des 
Lichts der Welt. Yang ohne Yin ist bedrückende und gefährliche Instrumentalität eines blinden 
Fortschritts und Yin ohne Yang ist passive Religiosität oder ein Schattendasein, das einer Einheit 
nachträumt, die vergangen ist. Nicht umsonst bildet das Symbol, das nur als Einheit existiert, den 
jeweiligen Reflex des anderen Teils ab. Das Yin wird im Yang aufgehoben (im Hegelschen Sinn) 
und ebenso das Yang im Yin. Das Buch der Wandlungen ist aber zu formalistisch, so wie eine 
formalistische Dialektik erstarrt und eine geschlossene Welt simuliert, die ins undialektische Yin 
zurücksinkt. Der Vorteil Hegelscher Dialektik besteht in der ständigen Wandlung ihrer konkreten 
Ausformungen. 

3 Das ist ein Sinn von Nietzsches Denken, der die Höhle symbolisch aufsuchte, um neugeboren seinen Zarathustra zu
verkünden. Ein klares religiöses Motiv, das auch der Kirchenbesuch in die „heiligen Hallen“, wo Gott, das Kind 
wohnt, symbolisiert.


